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Doch kein 
Schnäppchen?

Cornel Wehrli, 
Wehrli Partner 
Rechtsanwälte, 
Frick

Frage: Mein Freund Daniel wurde zu 
einer hohen Geldstrafe verurteilt. Er 
hatte nicht genügend Geld, um diese 
rechtzeitig zu bezahlen und es drohte 
eine Umwandlung der Geldstrafe in 
eine Gefängnisstrafe. Er bot mir des-
halb ein antikes Gemälde weit unter 
dem Wert zum Kauf an. Zuerst wollte 
ich nicht, habe ihm dann aber auf  
sein Bitten hin das Gemälde doch ab-
gekauft. Vor zwei Tagen hat Daniel  
nun sein Gemälde zurückverlangt. Er  
habe es viel zu billig verkauft. Muss 
ich das Gemälde zurückgeben?

Antwort: Ja. In Ihrem Fall liegt eine 
sogenannte Übervorteilung vor. Eine 
solche besteht, wenn ein deutliches 
Missverhältnis zwischen den verein-
barten Leistungen besteht und eine 
Partei sich in einer Notlage befindet. 
Diese Voraussetzungen waren bei 
Ihrem Kauf erfüllt. Sie haben nur die 
Hälfte des Marktpreises bezahlt. Hin-
zu kommt die Notlage Ihres Freundes, 
welcher unbedingt Geld benötigte 
und nur deshalb den sehr tiefen Kauf-
preis vorgeschlagen hat. Sie wussten, 
dass der Verkauf des Bildes sein letz-
ter Ausweg war, da er in der ihm kur-
zen verbleibenden Zeit keinen ande-
ren Käufer finden würde. Ihnen war 
auch bewusst, dass Sie durch das 
Geschäft ein «Schnäppchen» machen. 
Daran ändert nichts, dass Sie keine 
bösen Absichten hegten und zu-
nächst das Gemälde gar nicht kaufen 
wollten. Ebenso spielt keine Rolle, 
von wem die Initiative für den Gemäl-
deverkauf ausging. Die Übervortei-
lung stellt einen Willensmangel dar. 
Als Folge davon kann Daniel den 
Vertrag für ungültig erklären. Dies 
hat er bereits getan, indem er das 
Gemälde zurückforderte. Der Vertrag 
ist somit nichtig und ist so zu betrach-
ten, wie wenn er niemals bestanden 
hätte. Folglich sind Sie unrechtmässi-
ger Besitzer des Bildes und müssen  
es dem Eigentümer (Daniel) zurück-
geben. Im Gegenzug haben Sie 
selbstverständlich Anspruch auf die 
Rückerstattung des Kaufpreises.

Haben Sie eine juristische Frage? 
Unsere Rechtsexperten sind 
jeden Mittwoch zwischen 13 und
14 Uhr unter der Telefonnummer
062 871 75 75 für Sie da. 
Sie können Ihre Frage auch mailen 
an nfzratgeber@wehrlipartner.ch

Drohnen und Roboter-
hunde im Einsatz

Wichtige Tools für Sicherheitskontrollen bei AKWs

Der internationale 
«Drones & Robotics Workshop» 
im Park Innovaare in Villigen 
zeigte eindrücklich, welchen 
Wert intelligente Maschinen 
in Zukunft in anspruchsvollen 
Umgebungen haben. 

AARGAU. Drei Tage lang verwan- 
delte sich das Gelände rund um  
den Switzerland Innovation Park 
Innovaare in Villigen zu einem  
Tummelfeld von Roboterhunden und 
Drohnen. Auf dem Gelände des In-
novationsparks wurde präsentiert, 
was vor wenigen Jahren noch unter 
Science-Fiction eingeordnet wurde. 
Unter dem Veranstaltungstitel «Ig-
niting the Robolution» versammel-
ten sich führende Experten aus For-
schung und Industrie, um den 
Einsatz aktuellster Technologie in 
der Kerntechnik zu diskutieren. 

Eindrucksvolle Live-Demonstra-
tionen wechselten sich mit Erfah-
rungsberichten und innovativen 
Modellen für die Zukunft ab. In einer 
speziellen Voliere stellten Drohnen 
ihre Fähigkeiten zur strahlungsre-
sistenten Datenerfassung und 3D-

Kartierung in Echtzeit unter Beweis. 
Roboterhunde navigierten durch 
anspruchsvolle Parcours, die typi-
sche Hindernisse in Nuklearanlagen 
simulierten. In einem extra erstell-
ten Wassertank demonstrierten Un-
terwasserroboter Inspektionsver-
fahren, wie sie bei der Überprüfung 
von Brennelementlagerbecken zum 
Einsatz kommen. Dabei übernah-
men die Teilnehmenden in soge-
nannten «Hands-on Challenges» 
selbst die Steuerung der Roboter 
und Drohnen und erlebten die künf-
tigen Möglichkeiten der Technologie 
hautnah. 

Neue Dimension der  
Anlagensicherheit 
Ultraschallsysteme zur Erkennung 
von Leckagen, Infrarotkameras und 
spektroskopische Sensoren zur 
Echtzeitanalyse radioaktiver Konta-
mination – alle diese Technologien 
ferngesteuert im Einsatz per Robo-
terhund oder Drohne – ermöglichen 
in der Nuklearbranche eine neue 
Dimension der Anlagensicherheit. 
Deren Einsatzmöglichkeiten werden 
indes stets an den hohen und gesetz-
lichen Sicherheitsanforderungen der 
Nuklearindustrie gemessen. Ent-

sprechend widmete sich ein zen-
traler Programmteil dem Dialog  
zwischen Technologieentwicklern, 
Anlagenbetreibern und Regulie-
rungsbehörden. In dedizierten Ple-
narsitzungen präsentierten Betrei-
ber ihre spezifischen Anforderungen, 
während Aufsichtsbehörden die 
regulatorischen Rahmenbedingun-
gen erläuterten. Eine moderierte 
Podiumsdiskussion lud dazu ein, 
visionär über künftige Möglichkei-
ten nachzudenken, ohne dabei die 
Sicherheitsanforderungen aus den 
Augen zu verlieren. 

Die Veranstaltung bot eine ein-
zigartige Plattform, um die Zukunft 
der Robotik in sicherheitskritischen 
Infrastrukturen aktiv mitzugestal-
ten. Der Veranstaltungsort im Park 
Innovaare machte derweil deutlich, 
wie wertvoll die Vernetzung von 
Spitzenforschung, technologieorien-
tierten Unternehmen und umset-
zungsstarken Kernkraftwerken im 
internationalen Umfeld ist. Organi-
siert wurde die internationale Fach-
tagung durch die Internationale 
Atomaufsichtsbehörde IAEA in Zu-
sammenarbeit mit dem Kernkraft-
werk Leibstadt, Axpo und dem For-
schungsinsitut EPRI. (mgt)

Zeininger Pinot ist 
Aargauer Staatswein

AARGAU. Die Jury unter dem Vorsitz 
von Landwirtschaftsdirektor Markus 
Dieth hat aus 126 eingereichten Wei-
nen vier Sieger auserkoren und ihnen 
die begehrte Auszeichnung «Aargau-
er Staatswein 2025» verliehen. Sieger 
und Träger der Auszeichnung wur-
den in der Kategorie Riesling-Sylva-
ner der Würenlinger vom Weingut 
zum Sternen (Andreas Meier + Co AG); 
in der Kategorie Weisse Spezialitäten 
der Sauvignon blanc aus Remigen 
vom Weinbau Hartmann AG; in der 
Kategorie Pinot Noir der Pinot Noir 
2023 von Jeck Weine, Zeiningen; in 
der Kategorie Rote Spezialitäten der 
Riedhof Barrique 2022, von Weinbau 
Märki in Rüfenach und in der Spe-
zialkategorie Schaumwein der Fürst 
brut 2023 vom Weingut Fürst in  
Hornussen. Die Staatsweine werden 
an Aargauer Staatsanlässen ausge-
schenkt. (mgt/nfz)

Neue Diözesan-
abgeordnete

AARGAU. Letzte Woche trat das Par-
lament der Römisch-Katholischen 
Kirche (Synode) im Aargau zusam-
men. Die Synode genehmigte den 
Jahresbericht und die Jahresrech-
nung 2024 der Landeskirche, verab-
schiedete den Ehrendomherrn Peter 
Schmid, begrüsste seinen Nachfolger 
Valentine Koledoye als neuen Dom-
herrn des Standes Aargau und wähl-
te Landammann Dieter Egli und Kir-
chenratspräsident Pascal Gregor als 
neue Diözesanabgeordnete. Sie fol-
gen auf den ehemaligen Regierungs-
rat Alex Hürzeler und den früheren 
Kirchenratspräsidenten Luc Humbel. 
Als Diözesanabgeordnete haben sie 
eine Mitbestimmungsmöglichkeit bei 
einer allfälligen Wahl eines neuen 
Bischofs im Bistum Basel durch das 
Domkapitel. Aufgrund des nach wie 
vor bestehenden strukturellen Defi-
zits und der Ablehnung einer Erhö-
hung des Zentralkassenbeitrags 
durch die Synode im Herbst 2023 sah 
sich der Kirchenrat gezwungen, die 
Aufgaben der Landeskirche weiter 
zu überprüfen und Sparmöglich-
keiten auszuloten. Ziel ist es, bis 2027 
wieder ein ausgeglichenes Budget zu 
erreichen. (mgt/nfz)

LESERBRIEF

Bei den Fakten bleiben
Zur Magdener Einwohnergemeinde-
Versammlung vom 18. Juni.
Was vor einiger Zeit primär in den USA 
in den Medien war, hat nun offenbar 
auch in der Gemeinde Magden Einzug 
gehalten. Grund der Fake News: Das 
Traktandum an der Gemeindeversamm-
lung zum Pumptrack. Wie bereits in der 
NFZ erwähnt, erwartet der Gemeinde-
rat hier eine intensivere Diskussion. In 
den letzten Tagen haben verschiedene 
Flyer den Weg in unsere Briefkästen 
gefunden. Zuerst suchte offenbar eine 
anonym bleibende Gruppe von Anwoh-
nern die Unterstützung, dann waren 
die Initianten mit einem faktenbasier-
ten Flyer dran. Es ist schön, wenn man 
sich in einer Gemeinde engagiert und 

ja, es kann immer Befürworter und Geg-
ner geben, wichtig dabei ist einfach, 
dass man bei den Fakten bleibt und die 
Bevölkerung nicht fehl- oder unvollstän-
dig informiert. Anhand des aktuellen 
Flyers der kritisch eingestellten Anwoh-
ner ist dies leider nicht erfüllt. 

Ein paar Beispiele:
a) Der Bevölkerung wird suggeriert, 
dass die Gemeinde keinen Bau von Park-
plätzen vorsieht. Wer die Unterlagen 
für die Versammlung genau studiert 
hat, sieht ganz klar, dass an der Brüel-
strasse visavis Werkhof fünf Parkplätze 
eingezeichnet sind mit Schild für exklu-
sive Benutzung durch Pumptrack

Weiter wird vorgegeben, dass ver-
gleichbare Pumptracks immer mindes-
tens 50 Parkplätze zur Verfügung hät-

ten. Dies ist bei keinem der angeführten 
Beispiele wirklich der Fall. In Gempen 
teilt man sich die Parkplätze mit der 
Schule, dem Spielplatz sowie den Wan-
derern. Es sind maximal 35, welche für 
die Mehrfachnutzung zur Verfügung 
stehen. In Muttenz teilt sich der kleine 
Pumptrack (80 m) die Parkplätze mit 
dem Hallenbad sowie dem Beach-Vol-
ley-Feld. Auch in Brugg sucht man die 
50 Parkplätze, obwohl es sehr peripher 
gelegen ist. Man teilt diese mit dem 
Sportplatz –  wie es auch in Frick der Fall 
ist. Mit den vorhandenen Parkplätzen 
bei der kath. Kirche in Magden und den 
5 neuen Parkplätzen verfügt auch Mag-
den über rund 30 Parkmöglichkeiten.

Die Verfasser schlagen vor, ein Ge-
samtprojekt mit maximal 350 000 Fran-
ken zu realisieren, wobei 2/3 für die 

Parkplätze ausgegeben werden sollen. 
Der Witz hier ist nur, dass genau die 
Anwohner ja an der Gemeindever-
sammlung vom Winter 2024 das Projekt 
Parkplätze mit abgelehnt haben. Es ist 
absolut unklar, wo denn all die Parkplät-
ze gebaut werden sollten. Die Ressour-
ce Land (Pumptrack/Parkplatz) so un-
gleich zu verteilen, ist sicherlich 
fragwürdig für ein Dorf wie Magden.

Im Flyer wird ein Vergleich Magden/
Gempen angestellt. Wer die Anlage in 
Gempen besucht hat, sieht zwei kleine 
Tracks (Kinder/Flow) mit einer Gesamt-
länge von max. 150m. Das Areal hat 
keine Aufwertung in Punkto Biodiver-
sität erhalten und es gibt weder eine 
Jump-Line noch eine Rampe. Die im 
Flyer angegebene Fläche mit 350m2 ist 
nicht korrekt. Ein Blick auf die Home-

page der Ersteller wie auch Masse in 
Google-Maps zeigen, dass auch hier 
eine Fläche von ca. 1000m2 benutzt wur-
de. Magden braucht also nicht 10 mal 
mehr Ressourcen, sondern rund 3 mal  
mehr, dafür gibt es eine Anlage mit 4 
Tracks inkl. Pergola sowie Aufwertung 
des Areals. Also bitte nicht Äpfel mit 
Birnen vergleichen.

Es geht mir primär darum, dass die 
Stimmberechtigten auf Basis von klaren 
Fakten zu ihrem Urteil kommen. Dazu 
ist die Gemeindeversammlung sicherlich 
ein wichtiger Prozess. Genau so wichtig 
ist es aber, sich vorher gut vorzubereiten 
und da sind Fehlinformationen oder 
Fake-News nicht hilfreich.

PASCAL BENEY,  
MAGDEN

Landammann Dieter Egli (2. v. r.) und 
Kirchenratspräsident Pascal Gregor 
(2. v. l.) wurden von der Synode neu 
gewählt. Die Vizepräsidentin der  
Synode, Elisabetta Zamperini, und  
der Präsident der Synode, Matthias 
Schüepp, gratulierten.� Foto: zVg

Ein Roboterhund vor dem KKL Leibstadt.� Foto: zVg


